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18. 


Montag, am 6. April 1838. 


Juſtiztrauerſpiel in Madrid. 


Das heutige Morgenblatt hatte die öffentliche 
inrichtung zweier Uebelthäter angekuͤndigt; i 
in kein fonderlicher Liebhaber ſolcher Staats⸗ 

Trauerſpiele; doch im fremden Lande ſoll der 
eiſende ſo wenig ungeſehen laſſen als moͤglich. 

Gegen 10 Uhr begab ich mich nach der plazuela 

de cebada. 


Dies iſt einer der Haupt⸗Marktplätze von Mas 
drid. In der 185 12 Springbrunnen, 

Symbol des Ueberfluſſes; um denſelben eine 
Anzahl hoͤlzerner Metzgerbuden, worin mageres 

und ſchlecht ausgeputztes Kind» und Hammel⸗ 
fleiſch feil geboten wird. Marktleute beiderlei 
Geſchlechts 


Geſchlechts figen zwiſchen ihren Eier ⸗ und Ges 
muͤſe⸗Koͤrben, behangen mit Feſtons von Knob⸗ 
lauchs⸗Guirlanden, verſchanzt hinter Pyramiden 
von Kartoffeln, Zwiebein, Granataͤpfeln, Toma⸗ 
ten und Orangen. Ganze Heerden Schweine 
ſieht man, alle bereits geſchlachtet, aber auf ihre 
vier Beine geſtellt, als lebten ſie, jedes mit ei⸗ 
nem Kornbüſchel im Maule, oder uͤber eine Tonne 
geſpreizt, wo es dann ausſieht, als zappelten ſie 
noch mit den Füßen zur Erde. Die Gefellfchaft 
welche man hier gewoͤhnlich findet, macht auf 
Glanz keinen Anſpruch. Es iſt das aͤlteſte und 
unſcheinbarſte Stadtviertel, deſſen Bewohnern dies 
fer Platz als Markt und Verſammlungs⸗Ort 
dient. Die naͤchſte Nachbarſchaft beſteht aus 
fettigen Metzger-Wohnungen und Schlachthau⸗ 
ſern; zahlloſes Fuhrwerk paſſirt von und nach 
Toledo, Talavera, Aranguez, Cordova, Sevillaz 
in ununterbrochener Prozeſſion ſchreiten lange 
Reihen beladener Eſel und Maulthiere gravit® 
tiſch vorüber. Die Marktgaͤſte kommen geöß 
tentheils aus der naͤchſten Umgegend der Haupt 
ſtadt; da fie Abends heimkehren, beduͤrfen ſie 
der Wirthshaͤuſer nicht; ihre Thiere verzehrten 
aus Freßbeuteln die mitgebrachte Gerſte; Ne 
ſelbſt leben vom Proviant ihrer Satteltaſchen, 
etwas Brod, Kaͤſe, Wurſt mit dickem Ro 
wein in lederner Flaſche; Leckermaͤuler holen im 
irdenen Topfe ein wohlgeſchmalztes Rogont vo 
tragbaren Heerde der naͤchſten Sudelkoͤchin. 


Heute 
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Ä Heute erfchlen die Geſtalt des Plaßes ſehr ver⸗ 


aͤndert. Die Fleiſchbaͤnke waren leer und verlaſ⸗ 

fen; die Gemüfeförbe und Obſt⸗ Pyramiden über 
die Seite geſchafft; die Schweine verſchwunden 
oder in irgend einer Ecke unſymmetriſch über eins 
ander geworfen. Die fehlenden Alltags Objekte 
wurden jedoch durch ein ungewoͤhnliches erſetzt — 
das Werkzeug der Juſtiz⸗Vollſtreckung. 


Verſchiedene Todesſtrafen find in Spanlen im 
Gebrauch. Die am wenigſten ſchmachvolle des 
Eeſchießens iſt eine Art Soldaten⸗Privilegium; 
buͤrgerlicher ſind Garotte und Galgen. Der zur 
Garotte verurtheilte Delinquent wird in einen eis 
ſernen Stuhl geſetzt und ein ihm umgelegtes eiſernes 
Halsband mittelſt Umdrehung ſtarker Schrauben 
bis zur augenblicklichen Erſtickung verengt, oder 
auch, durch gewaltigen Hammerſchlag, auf einen 
zwiſchen Halsband und Nacken befindlichen Keil, 
der Halswirbel gebrochen. Am ſchimpflichſten iſt 
er Tod am Galgen; geſetzlich vorzugsweiſe dem 

aͤuber, dem Meuchelmoͤrder und anderen gemei⸗ 


nen Uebelthaͤtern angedroht; durch Brutalitaͤt der 
arteiwuth juͤngſter Zeit aber nicht felten auch 


auf politifche Verbrecher oder Feinde ausgedehnt. 
ie für heute auserleſenen Juſtiz⸗Opſer ſchlenen je⸗ 
ch von unzweideutigem Eharakter und Niemand 
bezweifelte die Schicklichkelt des fie zum Galgen 
verdammenden Urtheils. 


Hoͤchſt einfach konſtrurt war das Werkzeug 
s 8 der 


1 
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der Gerechtigkeit: ein ſchwerer eichener Horizon⸗ 
talbalken über zwei vertikale gelegt; zu erſterem 
fuͤhrte auf der Hinterſeite eine ſtarke Leiter oder 
vielmehr Treppe; oben war er mit Schaaffellen 
umwunden, gegen die Friction der Stricke an 
den ſcharfen Balkenecken. Die ganze Anſtalt 
ſchien ſolide genug, um ſichere Urtheilsvollſtreckung 
zu verbuͤrgen. Gendarmen bewachten den Um⸗ 
kreis, welchem, außer dem Henker und ſeinen 
Knechten, Niemand ſich nähern: durfte, 


Eben als ich ankam, ſtieg der Vendugo die 
Treppe hinan, mit vier Stricken in der Hand, 
welche er dicht neben einander und ſehr ſorgfaͤl⸗ 
tig um die fellbedeckte Mitte des Horizontalbals ; 
kens ſchlang. Die Henkers⸗Profeſſion iſt hoͤchſt 
verachtet in Spanien; ehemals ward fie uur durch 
Mauren, Juden und andere Unglaͤubige geübt; 
und heute muß, wer zu der damit verknuͤpften 
buͤrgerlichen Entwuͤrdigung zugelaſſen zu werden 
wünfcht, Beweis führen, daß ſchon feine Ahn? 
herren dem Amte vorſtanden. Bei einer neuer 
lichen Gelegenheit hatte zu Granada eine ſoͤrm⸗ 
liche Konfurs- Bewerbung ſtattgeſunden, wo jeder 
Kandidat mit heraldiſcher Genauigkeit darthal, 
wie er, von vaͤterlicher oder muͤtterlicher Selte, 
aus reinem Henkersblute ſtamme. Die Zahl der 
Bewerber ſoll größer geweſen ſein, als gewoͤhnlich 
wegen eines zu dieſer Stelle in Granada gehoͤri⸗ 
gen, ziemlich eintraͤglichem Zehnten von allen au 
öffentlichem Markte verkauften Salat- und Sup 
penkraͤutern. Schau⸗ 
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Schauluſtige waren überflüßig vorhanden; die 
Balkone der Haͤuſer ringsum, mit dichten Grup⸗ 
pen beider Geſchlechter beſetzt, bildeten ein Pano⸗ 
rama, demjenigen nicht unaͤhnlich, welches die 
plaza mayor bei Stiergefechten zur Schau ſtellt. 
Unten das bunteſte Gedränge der niederen Volks⸗ 
Klaſſe; Keſſelflicker und Schuhflicker mit leder⸗ 
nen Schuͤrzen und ſchmutzigen Geſichtern neben 
dem Andaluſier in ſeiner heiteren Landestracht; 
athletiſche Bauern oder Maulthiertreiber aus den 
benachbarten Ebenen Kaſtiliens und La-Mancha's 
neben dem blaſſen duͤnnbeinigen Schneider der 
Hauptſtadt. Anderes Gelichter hielt ſich abgeſon⸗ 
dert, keiner Profeſſion angehoͤrig, auch wohl, ob⸗ 
gleich armſelig und zerlumpt, zu ſtolz, um irgend 
eine zu ergreifen, Dieſe Kerle ſtanden bis an 
die Naſe in zerriſſene Mäntel gehuͤllt, ihre nie ⸗ 
drigen breitgeraͤnderten Huͤte tief in's Geſicht ge⸗ 
druckt und Blicke verſendend aus den blitzenden 
Augen, man wußte nicht recht, ob furchtbar oder 


urchtſam. Vielleicht waren es Raͤuber, Genofe  _ 


ſen der heutigen Schlachtopfer, mit denen ſie mans 
che Scene der Gefahr und Schuld getheilt ha⸗ 
en mochten, und die heute wenigſtens als Zeugen 
der für fie ſelbſt noch aufgeſchobenen Schlußſcene 
erſcheinen wollten. 


Merkwuͤrdig ſchien mir die Gravitaͤt der bun⸗ 
ten Volksmenge: wenig Gerede über die Verbre⸗ 
ber und ihre Thaten, ſei es aus einem Reſt von 

urcht vor ihnen ſelbſt, oder aus Beſorgniß vor 

lau⸗ 
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lauſchenden Spießgeſellen. Einige ſtanden allein, 


in ihre Maͤntel gewickelt, ernſt, nachdenklich, ja 
feierlich; andere in ſchweigenden Gruppen; bier 


und da ein Landmann auf feinen bewegungslofen. 


Eſel gelehnt, den erwartenden Blick nach der 
Toledoſtraße gerichtet. Nirgends Geraͤuſch oder 
Geſchrei, als etwa von der Straßenjugend, welche, 
an irgend einem Gitter kaͤmpfend, einen ausge⸗ 
zeichneten Standpunkt zu erklettern ſuchte. Blin⸗ 
de Bettler verkauften Gebete fuͤr die armen See⸗ 
len der Uebelthaͤter in Balladenform; Buͤßende, 
mit klingenden Gloͤcklein, machten ſich Platz durch 
die Menge und ſammelten Kupfermünzen für 
Seelen ⸗Meſſen. 


Die Delinquenten ließen ziemlich auf ſich war⸗ 


ten. Laͤngſt hatte die eilfte Stunde geſchlagen 


und noch keine Spur ihrer Ankunſt. Der De⸗ 


zember⸗Tag war kalt und bewoͤlkt, wie in Ma⸗ 
drid gewoͤhnlich, und die Luft von jener ſcharſen 
durchfroͤſtelnden Art, welche hier durch die warme 
fen Winterkleider dringt, ja, bis an den Kamin 
uns verfolgt, und alle Behaglichkeit ausſchließt; 
ich war nahe daran, ungeduldig zu werden, un 
ſchien mir dann wieder recht herzlos und grauſam 
in dieſer Ungeduld über kaͤrgliche Verlängerung 
des Daſein's zweier unglücklichen. Mitgeſchoͤpfe. 


Endlich zeigte ſich ein Scenenwechſel in der 
. die Frauenzimmer eh 

n unterbrachen el der 
chen das . Sp Seta 


* 


Bekannten, gegenüber oder unten, durch Fächer, 
Finger oder Augen gewechſelten Grüße; alle Kö» 
pfe und Blicke ſchienen in einer Richtung zu ſtar⸗ 
ren. Nach einigen Minuten ward ein Vortrupp 
Gendarmen ſichtbar, mit weißem Lederzeug und 
blanken Saͤbeln auf und nieder reitend und ihre 
Pferde tummelnd. Hinter ihnen eine Abtheilung 
Grenadire, von denen man erſt nur die blinken⸗ 

den Bajonette uͤber den Haͤuptern des Gedraͤnges 
in ſchwankender Bewegung wahrnahm, allmaͤlig 
auch die rauhen Baͤrenmuͤtzen, dann die ganze Maſ⸗ 
fe. Jetzt ſtiegen auch Töne des Sterbeliedes über 
dem dumpfen Volk sgeſumme feierlich empor. 


Die militairiſche Bedeckung ſchien abſichtlich 
geordnet, daß dem Volke auf beiden Seiten 
der armen Sünder der Anblick frei gewaͤhrt blieb. 
8 waren ihrer drei: der vorderfte indeſſen, obgleich 
Mitſchuldiger der übrigen, hatte entweder gerin⸗ 
gere Blutſchuld auf ſein Haupt geladen, oder als 
erkzeug zur Ueberfuͤhrung der Kameraden ſich 
Dnade erwirkt. Genug, fein Urtheil lautete nur, 
unter den Galgen geführt zu werden und bie 
Hiarichtung der beiden dort anzuſehen. Er ſaß 
auf einem Eſel, die Arme auf dem Ruͤcken ge⸗ 
ebelt, das Geſicht tlef vorwaͤrts bis auf des 
dieres Hals gebeugt und in langflatterndes, waͤh⸗ 
rend langer Gefangenſchaft wohl abſichtlich für 
dieſen Zweck gepflegtes Haar, wie in einen Schleier 
verhüllt. Augenscheinlich quälte ihn das Gefuͤhl 
der Schande und Furcht vor kuͤnftiger Wiederer⸗ 
kennung; 
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kennung; das Volk ſchien dieſe Empfindungen zu 
billigen und ſuchte fein Incognito nicht zu ſtoͤren; 
ein einziges altes Weib huckte nieder, um dem 
Vorüͤberziehenden gruͤndlicher in's Angeſicht zu 
ſchauen, und rannte dann wieder fort zum Gen 
brodel ihres tragbaren Heerdes. 


Der zweite Delinquent; mit dem Leichenkittel 
angethan, ſaß keck aufrecht auf ſeinem Eſel, die 
Füße unter des Thieres Bauch zuſammengeſchnuͤrt, 
um jeden Fluchtverſuch in irgend eine am Wege 
liegende Kirchen, oder Kloſter Freiſtatt unmoͤglich 
zu machen. Seine Hände waren vorn mit ei⸗ 
nem Stricke um ein aufrecht hingeſtelltes kupfernes 
Kruziſir gebunden; aber fo oft der neben ihm gehen ⸗ 
de Moͤnch es mit aͤngſtlicher zitternder Hand ihm an 
die Lippen druͤcken wollte, weigerte er ſich, das Bild 
feines Erloͤſers zu kuͤſſen; ja er ſpie darauf! Ich 
erinnere mich nicht, je einen fo vollſtaͤndig ver? 
haͤrteten Boͤſewicht geſehen zu haben. Es war 
ein kleines Kerlchen, von duͤnnem, ſehnigem, 
katzenartigem Bau, mit einer Phyſiognomie, die 
man geſehen haben muß, um einen ſolchen Aus⸗ 
druck teuflicher Verworfenhelt moͤglich zu glauben. 
Neugierig, etwas von feiner Geſchichte zu hörem 
ſuchte ich ein Geſpraͤch daruͤber mit einem neben 
mir ſtehenden alten Manne anzufnüpfen, Dieſer 
antwortete bloß mit Achſelzucken und ſchaudernder 
Bewegung; fagte dann leiſe: „ha hecho muchos 
muertos, muchisimos“ (er hat viele Mordtha⸗ 


ten begangen, ſehr viele!). Der | 
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Der dritte arme Suͤnder erſchlen gleichfalls 
im Sterbekleide, uͤbrigens ganz verſchiedenartigen 
eſens. Er war koͤrperlich größer und ftärfer, 
waͤhrend aber fein Vorgaͤnger augenfcheinlih nur 
von Geſfaͤngnißluft und uͤbler Behandlung blaß 
und angegriffen ausſah, trug er in feiner Blei— 
farbe und feinen blauen Lippen die unverkennbaren 
Zeichen innerlichſter Todesangſt. Seine Haͤnde 
waren nicht an's Kruzifix gebunden; frei hielt 
er ein Pſalmbuch, woraus er eifrig mit feinem 
Moͤnche ſang. Vielleicht wahre Andacht, viel⸗ 
leicht auch nur geheuchelte und auf Gewinnung 
der Prieſter berechnete, durch deren Vermittelung 
nicht ſelten in Spanien noch unter dem Galgen die 
nade ſich eingeſtellt: jedenfalls konnte man weder 
ohne Ekel noch ohne Mitleid den Elenden mit 
blauer krampfhaft bewegter Lippe fingen ſehen. 


Unterdeſſen hatte der auf dem Platze angelangte 
Zug Beſitz genommen vom naͤchſten Umfreife der 
Richtſtaͤtte. Die Delinquenten wurden von den 
Eſela gehoben, der erſte unter den Galgen geftellt, 

le beiden anderen auf der Galgentreppe erſte 
Stufe niedergeſetzt. Jetzt ergriff der Henker Ber 
fi$ von ſeiner Beute. Ueber ſie auf die Treppe 
tretend, packte er den kleinſten und bösartigften 
er beiden Uebelthaͤter unter die Arme und ſchleif⸗ 

e ſelbſt rückwärts ſteigend, ihn ruͤckwaͤrts die 

teppe hinauf, Stufe um Stufe, jedesmal mit 
urzem Halt, wovon jedesmal die Treppe erzitterte. 
Endlich ſtand er auf der oberſten Sproffe; etwas 

unter 
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unter ihm ſaß fein Schlachtopfer. Der Moͤnch 
war bis dahin nachgeklettert in loſem Gewande 
von Sackleinwand, mit dem Geißelſtrick geguͤrtet; 
lang floß ihm der graue Bart über die Bruſt, 
und die zuruͤckgefallene Kutte zeigte ſein in Form 
der Dornenkrone des Heilandes halbgeſchorenes 
Haupt. Er ſchien tief ergriffen von dem Ge⸗ 
danken augenblicklicher Erſcheinung dieſes verhäts 
teten Suͤnders vor dem Richtſtuhle des Ewigen, 
vielleicht auch von feiner. eigenen Verantwortlich“ 
keit für die arme Seele. Die zitternde Stimme 
gab Zeugniß von feiner unausgeſetzten Beſchwoͤ⸗ 
rungen um ein Wort der Buße und Reue. Aber 
bis zum letzten Augenblicke blieb des Moͤrders 
Herz verhaͤrtet und erfolglos jeder Verſuch, dem 
Kruziftr feinen Abſchiedskuß zu gewinnen, 


Endlich kam die Kataſtrophe. — Die Execu⸗ 
tion, deren ſchauderhafte Details die Nerven um 
ſerer Sefer zu ſehr affiziren möchten, fand mi 
allen brutalen Foͤrmlichkeiten dieſer in Spaniel 
nur allzuhäufigen Staats ⸗Actionen ſtatt. 5 


Das Benehmen des Volkes war merkwuͤrbig 
ernſt. So wie jedes der beides Schlacht 
fer von der Leiter geworfen ward, verng 

man zitterndes Gemurmel auf allen Lippen, kurzes 
Gebet für die arme ſchuldbeladene, jetzt im 
hofe der Ewigkeit anlangende Seele. Alle Zu 
ſchauer hatten die Mäntel geoͤffnet, andaͤchtig kreuz 
ſchlagend über Stirn, Geſicht und Bruſt. 5 5 f 


Unzige — von Natur oder Profeſſion — ganz 
Empfindungsloſe war der Henker. Kaum das 
lezte Mal zur Erde gekommen, ordnete er mit 
ruhigem Bedacht jede Verwirrung ſeines Anzu⸗ 
ges, hob den verlorenen Hut wieder auf, ſuch⸗ 
te die Spuren des Stricks davon auszutilgen, 
zog eine halb gerauchte Cigarre hervor, ſchlug 

euer und ſetzte fie wieder in Brand. Ja, die 

like, welche er auf beide Leichname warf, ſchie⸗ 
nen eine gewiſſe Selbſtzufrledenheit aus zudruͤcken. 

s mag wohl in der menſchlichen Natur liegen, 
ſtolz zu fein auf gute Verrichtung auch der ſchaͤnd⸗ 
lichen That! 


Das Volk zerſtreute ſich; die Landleute beſtle⸗ 
gen ihre Eſel und trabten hinweg; die Staͤdter 
gingen heim, tief in ihre Mäntel gewickelt. Auch 
ch ſaͤumte nicht; das in mir vorherrſchende Ge⸗ 
fühl war ein gewiſſer Ekel an der Menſchheit 
und mir ſelbſt, ungefähre wie ich ihn empfand, 
als ich zum erſten Male Rouſſeaus Bekenntniſſe ge⸗ 
leſen. — Gewiß ſchien es mir, daß ein Schauſpiel 
wie dieſes nicht geeignet fein kann, die öffentliche 
Moral zu befördern, die Menſchen beſſer oder 
gluͤcklicher zu machen. 


Kraft und Muth des Eisbären. 


Der Eisbär zieht ſich gewoͤhnlich vor Mens 
ſchen zurück, iſt aber, 5 5 er angegriffen 9 6 
| ‚ein 
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ein furchtbarer Feind. Capitain Scoresby erzählt 
in ſeiner Reiſe nach Groͤnland einige intereſſante 
Anekdoten in dieſer Hinſicht: „Vor wenigen Jah: 
ren war ein Wallfiſchfahrer an der Küfte von 
Labrador ganz vom Eiſe eingeſchloſſen. Ein Bär 
den man ſchon lange in der Naͤhe des Schiffes 
geſehen hatte, wurde endlich ſo keck, daß er faſt 
an Bord kam, wohin ihn vermuthlich die Uebet⸗ 
reſte der Speiſen lockten, die der Koch über Bord 
warf. Eben hielt die ganze Mannſchaft ihre 
Mahlzeit, und kein Menſch war auf dem Ber 
decke. Ein verwegener Kerl, der zuerſt hinaus“ 
blickte, ſprang, mit nichts als einer kurzen Hebe? 
ſtange verſehen, auf's Eis, um den ganzen Ruhm 
des Kampfes allein zu erringen. Allein der Bat, 
vermuthlich durch feinen Hunger noch kuͤhner ge 
macht, entwaffnete den Gegner, packte ihn mit 
feinem gewaltigen Rachen beim Rüden und trug 
ihn mit ſolcher Schnelligkeit fort, daß er, als die 
Kameraden des Burſchen voll Entſetzen auffuhten 
und hinſchauten, ſchon weit außer ihrem Berei 
war““ — Capitain Munroe vom Neptun erzählt 
das ziemlich ſpaßhafte Reſultat eines eben fo un“ 
klugen Angriffs auf einen Bären, der 1820 bel 
Groͤnland geſchah. „Das Schiff lag an einem 
Eisſtuͤck vor Anker, und man bemerkte einen DA 
ren, der in bedeutender Entfernung auf Beute 
lauerte. Einer aus der Mannſchaft, durch ſtarken 
Genuß von Rum beherzt gemacht, unternahm es 
den Bären anzugreifen. Bloß mit einem Wall 
ſiſch⸗Speere ausgeruͤſtet, ging er etwa eine 15 


U 
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Meile weit über lockeren Schnee, bis er noch we⸗ 


nige Schritte von dem Feinde entfernt war, der 
m zu ſeinem Erſtaunen trotzig bie Stirn bot. 
Sowohl dies als der bereits verdampfte Rum 
laͤhmten feinen Muth, und er blied mit gefaͤllter 
Lanze ſtehen. Der Bär ſtand ebenfalls ſtill. Der 
benteurer hatte keine Luſt mehr zur Offenſive 
und neckte bloß den Feind durch Schreien und 
ewegungen mit der Lanze; allein letzterer blieb 
unverrückt auf feinem Poſten. Schon zitterten 
em Matroſen alle Glieder, allein die Furcht, 
ſich laͤcherlich zu machen, verwehrte ihm den Ruͤck⸗ 


zug. Ploͤtzlich fing der Bär an, vorzuruͤcken; jetzt 


entſank unſerem Abenteurer aller Muth und point. 
hormeur; er ſchwenkte ſich und floh. Der Feind 
ſegte ihm ruͤſtig nach, und da er ſich beſſer auf's 
Wandern über den Schnee verſtand war er ihm 
ald an den Ferſen. Der Fluͤchtling warf den 
peer von ſich, der ihm ſeinem Ruͤckzug hinderte. 
ies erregte zum Gluͤck die Aufmerkſamkeit des 
erfolgers; er blieb ſtehen, betaſtete das Ding, 
biß hinein und erneuerte dann die Jagd. Schon 
war er dem Seemann wieder an den Ferſen. 
iefer, welchem die gute Wirkung der Lanze 
nicht entgangen war, ließ nun einen ſeiner Hand⸗ 
chuhe fallen; die Liſt gelang, und während Braun 
ſich verweilte, um den Handſchuh zu unterſuchen, 
gewann der Fliehende einen bedeutenden Vorſprung. 
Der Bär ſetzte die Verfolgung hartnäcig fort, 
ward aber durch einen anderen Handſchuh und 
endlich durch einen Hut aufgehalten, den er mit 
5 ſeinen 


* 
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feinen Tatzen und Vorderzaͤhnen in Stuͤcke riß. 
Ohne Zweifel würde der Unbeſonnene bald felt 
Opfer geworden ſein, denn es erſchoͤpfte ſich jaͤhlings 

ſeine Kraft, wenn die anderen Matroſen ni 

ſchnell und zu rechter Zeit herbeigeeilt wären, Die 
kleine Phalanx öffnete ihm eine Paſſage und 
ſchloß ſich dann wieder, um den kecken Stuͤrmek 
zu empfangen. Obgleich nun außer dem Berel 

feines Gegners, rannte der von Furcht faft ent“ 
ſeelte Matroſe mit derſelben Anſtrengung weite 
und raſtete nicht eher, als bis er wohlbehalten 
das Schiff erreicht hatte. Der Bär aber macht 
Halt und uͤberſchaute feine Feinde ein Weilchen 
mit aller Vorſicht erfahrener Feldherrn; er ſand 
fie zu zahlreich, um auf Erfolg rechnen zu koͤnnen, 
wendete um und rettete ſich durch einen ehrenvol 
len Ruͤckzug.“ f 


* 
* 


Naͤchtliche Blindhelt. 


Die Moctallopie oder nächtliche Blindheit it 
ein gewoͤhnliches Gebrechen bei den Seeleuten 
Jamaika. Die unmittelbare Urſache dieſes font 
derbaren, nur Nachts ſich aͤußernden Fehlers 
den Sehorganen, welcher ſolchen Laͤndern eigen # 
fein fcheint, die keiner ſtrengen Kälte unterworſe 
find, iſt nie gehörig ausgemittelt worden. ie 
einer milltalriſchrn Zeitfchrife wird dies mer Im 


r — er?) os 


nem nervöſen Reiz in der Magenhoͤhle, als einem 
organiſchen Fehler in dem Auge ſelbſt zugeſchrie⸗ 


„und nervenſtaͤrkende Mittel dagegen empſoh⸗ 


len. Bei den Seeleuten iſt die Meinung herrſchend, 

aß das Schlafen auf dem Verdeck, mit den Augen 
gegen den Mond gewendet, die Krankheit verur⸗ 
ſache, daher nennen ſie ſie auch „die Mondblind⸗ 


heit“. Viele Menſchen, befonders Seefahrer, ſchla- 


ſen bekanntlich mit offenen Augen. In warmen 

egenden aber wird der Mannſchaft erlaubt, wenn 
fie des Nachts keinen Dienſt hat, auf dem Vers 
deck zu ſchlafen. Indem nun die Mondſtrahlen 
auf das bloße Auge fallen, ſich in einen Fokus 
auf der Pupille ſammeln und ſo auf das Netz 
wirken, koͤnnen ſie eine augenblickliche Erblindung 
oder auch gaͤnzlichen Verluſt des Geſichts verur⸗ 

chen, ſo oft das angegriffene Organ derſelben 
Wirkung ausgeſetzt iſt. 


Alte Schauſpieler. 


In feiner Geſchichte des Amerlkaniſchen The. | 


aters weiſt Dunlap hierauf hin, daß namentlich 
n England viele gute Schauſpieler, die zugleich 
moraliſch geachtet waren, ein ſehr hohes Alter 
erreichten. Innerhalb der letzten 40 Jahre fols 
len deren mehr als 30 geſtorben ſein, die aͤlter 
als 70 Jahre wurden. Macklin wurde über 100 


Jahr 
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Jahr alt und ſpielte noch zu 94 Jaßren den 
Shylock und den Sir Pertinar mit großer Kraft, 
Miſtreß Bracegirdle wurde 85, Pates 97, Bliſe 
ſet 84 und Collep Cibber 86 Jahr alt. Noch 
jetzt hat die Engliſche Buͤhne mehrere bekannte 
Künftler aufzuweiſen, die das 7oſte Lebens jahe 
bereits uͤberſchritten haben. 8 


Zweiſolbiges Raͤthſel. 


Die Erſte bezeichnet bald Staunen, bald Freude. | 
Die Zweite die iſt das Wee für 
eide, 1 
Das Ganze das dienet zum Rein'gen im Hauſ⸗ 
Doch treibt es auch Ruhe und Frieden hinaus. 


F. H. %%% 


\ 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Blatte: 
modern und modern. fr 


At 


— — 


Redakteur Dr, Ulſerle 
f Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
10 
Montag, am 6. April 1833. 


Pm UU— — 


Bekanntmachung. e 

Ein welßleinewandnes Schnupftuch fund einige Ges 

inde Strickgarn, wurden in hlefiger Stadt gefunden, 
und koͤnnen vom Verlierer binnen 14 Tagen auf dem 
Pollzel⸗Amte in Empfang genommen werden. Auch 
ein Schluͤſſel ward gefunden. Brieg d. 2. May 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei: Amt. 
Bekanntmachung. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Graͤbelwitz und Oblau 
Mad einige Bekleidungsgegenſtaͤnde, eingebunden in el⸗ 
nem weißleinenen Tuche, und wahrſchelnlich einem mo⸗ 
ſaiſchen Glaubensgenoſſen gehörig, gefunden worden. 

Eine weitere Mittheilung kann der Verlierer im Polis 
zel⸗Amte erlangen. Brieg den ıten May 1833. 

. Koͤnigl. Preuß. Polizei- Amt. 
Nachfiehende Aufforderung. 
„Dle zweite Säcularfeier des Todes Guſtav Adolph 
Königs von Schweden am 6. Novembr d. J. erneuerte 
den ſchon laͤngſt gefuͤhlten und Öffentlich ausgeſprochenen 

unſch der Verehrer diefes Helden, demſelben an der 
Stelle ſelnes Todes ein feiner Verdlenſte um unſerts 
Vaterlandes polltiſche und religloſe Freiheit wuͤrdi⸗ 
des Denkmal errichtet zu ſehen. Zur Verwirklichung 

dieſes Wunſches iſt durch den Ertrag des Werks 
„Guſtav Abolphs Tod“ und durch die dem Verfaſſer 
deſſelben eingegangenen Beiträge einiger Gönner des 
uternehmens, bereits ein kleiner Fonds von circa 
400 Rihl. vorhanden. Nach dem entworfenen Plane 
Wird das Monument aus einem collofjalen polirten 
Granitwürfel, und der Koſtenbetrag aus deilaͤufig 
3000 Rihl, beſtehen, und die warme Thellnahme, wel⸗ 
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che ſich an der Feler des Feſtes vom Gten d. M. von 
nah und fern offenbarte, ermuthigte das unterzeichnes 
te, zur Ausführung des Denkmals gebildete Comité 
zu dem Beſchluſſe, die zur Beſtreitung der Koſten er⸗ 
forderlichen Gelder durch eine Collecte im ganzen pro⸗ 
teſtantiſchen Deutſchland herbel zu ſchaffen. N 
Nicht unterlaſſen koͤnnen wir es hierbei noch rühms 
lichſt anzuerkennen, daß die Stadt Weimar der Theil⸗ 
nahme an unſerem Plane mit einem ſchoͤnen Beifpfele 
voranging, indem bieſelbe ſchon vor dieſem Aufrufe zu 

dem Zwecke 100 Rthl. bewilligte. i 
Luͤtzen den 25ſten November 1832. N 
Das zur Errichtung eines Denkmals für Guſta 

Adolph gebildete Comité. 


von Holleuffer, Hartung, Knorr, 
Domprobſt. Stadtverordneter. Gerichts Amtmann, 
Koch, Philippi, Seiffert, 


Rathsaſſeſſor. Steuerrath. Senior und Pak 
a Starke, Buͤrgermeiſter. 
bringen wir hlerburch zur allgemeinen Kenntnig mil 
dem Bemerken: daß eine Hochloͤbliche Koͤnigl. Regie“ 
rung zu Breslau in einem Reſcripte vom 8. Februct 
d. J. den Wunſch ausgeſprochen hat, auf eine geeigne“ 
te Welſe Beiträge zur Errichtung des Denkmals fk 
den Helden Guftav Adolph von den proteftantifi 
Einwohnern zu ſammeln, und uns authoriſirt, vor 
bende Aufforderung durch die Wochenbläcter bekannt 
zu machen. 2 
Indem wir dies hlermit thun, glauben wie am beſten 
dem hohen Injunſto zu genuͤgen, wenn wir den > 
ger Koppe beauftragen, die milden Gaben zu dieſe 
hehren Zwecke einzaſammeln. Wir haben den er 
nannten Bürger mit elner Subſeriptlonsliſte und = 
verſchloſſenen Buͤchſe verſehen, und ſtellen es V en 
lieben eines jeden reſp. Bewohner anheim, ob er ſeig 
Beitrag auf der Subſeriptlonsliſte eintragen, ach⸗ 
denfelben ohne Benennung des Namens In die B . 
1 


* 
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fe legen will. Wir hegen das Vertrauen, daß gewiß 
jeder achtbare Proteſtant, welchem dle Verdienſte des 
Schweden ⸗Koͤnigs Guſtav Adolph um die evangeliſche 
Religlon nicht unbekannt ſein werben, und welcher am 
ten November 1632 in der Schlacht bei Lügen im 
Königlichen Preuß. Regterungs⸗Bezirk Merſeburg als 
Held für diefen Glauben fiel, nach feinen Kräften zur 
Errichtung eines Denkmals ein kleines Scherflein, ſel 
es auch noch ſo gering, gern gewaͤhren wolle. 
Brieg, den 3often Aprii 1833. 
Der Magiſtrat. 


r 

Nach Maaßgabe der, im zZoſten Stuͤck der Amts 

lätter pro 1820 enthaltenen Verordnung, ſoll im Mo⸗ 
nat Mai jeden Jahres eine Collecte fuͤr das Walſen⸗ 

aus zu Bunzlau eingeſammelt werden. Wir bitten 
daher die -hiefiaen Einwohner, zur Erhaltung dieſes 
wohlthaͤtigen Inſti uts, einen milden Beitrag auch in 
dieſem Jahre genelgteſt zu opfern, und in die verſchloſ⸗ 
fene, vom Bürger Tragmaun zu producirende Buͤchſe 
einzulegen. Brieg den zten Mal 1833. 
Der Magiftrati 


i Bekanntmachung. 

Die für den II. und III. Bezirk zu Schiedsmaͤnnern 
gewaͤhlten Perſonen haben aus geſetzlichen Gruͤnden 
die auf fie gefallene Wahl abgelehnt, weshalb mir 
veranlaßt ſind, die Wahl neuer Candidaten zu gedach⸗ 
ten Amte vorzunehmen, und haben zu diefem Behuf 
einen Termin auf den 9. Mai V. M. um 10 Uhr vor 
dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath im kleinen Saale des 

chauſplelhauſes anberaumt, wozu ſaͤmmtliche Bürger 
des Il. und III. Bezirks, wie fie noch beſonders von den 
Herrn Bezirks⸗Vorſtehern aufgefordert werden ſollen, 

lermit eingeladen werden. Wir hoffen, daß in bes 
kocht der Wichtigkeit der Sache keiner von den Einges 
ladenen ohne ‚gegründete Entſchuldigung ausblelden 


wird. Uebrigens wird von den Nichterſcheinenden ans 

genommen werden, als ob fie der Stimmenmehrheit 

beigetreten wären, Brieg den zoten April 1833. 
Der Magiſtrat. ; 


Bekanntmachung. 


Es ſollen in den Amts⸗Localltaͤten der evangellſchen 


Geiſtlichkeit auf dem Kreusbofe mehrere Reparatur- 


Bauten vorgenommen werden. Wir gedenken diefels 


ben an den Mindeſtfordernden zu verdingen und haben 


zu dieſem Behuf einen kizitatlons-Termlin auf den 


Zten d. M. Nachmittags um 2 Uhr vor dem Herrn 
Rathsherrn Conrad zu Rathhauſe anberaumt, wozu 


wir Entreprlſeluſtige Maurer-Meiſter hiermit einlas 
den. Die Bedingungen und Anfchläge ſollen im Ter⸗ 


mine bekannt gemacht werden. 

Brieg den gten May 1833. 

. Der Magiftrat, 

Avertissement. 

In Termino den 29. Mai a. c. N. M. 2 Uhr ſollen zu⸗ 
folge Auftrages des Koͤnigl. Land u. Stadt-Gerichts 
die Nachlaß⸗Sachen des verſtorbenen Partikuller Mo; 
ſes Levyſohn, welche in Gold, Silber, Meubles, Haus“ 
geraͤth und verſchiedenen Kupfermuͤnzen beſtehen, oͤf⸗ 
fentli an den Meiftbietenden gegen fofortige baate 
Zahlung iu dem auf der Oppelnſchengaſſe ſub No. 1 
zwei Stiegen hoch belegenen Haufe, verſteigert werden, 
welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird 

Brieg den 27ten April 1833. 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands und 

; Stadt⸗ Kine a 


ammler. a 


Avertisse ment. 175 

Das unterzelchnete Königl. Land- und Stadt- Gz, 

richt macht bekannt, daß das ſub No. 3 zu Groß: u 

bern belegene, dem Gottfried Kottmus gehörende Be f 
ergut, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſte 
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gerichtlich auf 602 Rthlr. 5 ſgr. 4 pf. abgeſchaͤtzt wor⸗ 
en, in den au Da 
den alten März c. Vormittags 11 Uhr 
den 18ten April c. Vormittags 11 Uhr und 
den 4ten Juny c. Vormittags 11 Uhr 
anſtehenden Terminen, welcher letztere peremtoriſch iſt, 
und im Gerichtskretſcham zu Groß-Doͤbern abgehalten 
werden wird, im Wege der nothwendigen Subhaſtatl⸗ 
on verkauft werden fol, Kauffuſtige und Beſitzfaͤhige 
werden daher vorgeladen, in dieſen Terminen vor dem 
ernannten Deputirten Herrn Juſtiz-Rath Fritſch ent 
weder in Perſon oder durch hinlaͤnglich Bewollmaͤch⸗ 
tigte zu erfcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Bauergut dem Meifts und 
eſtbiethenden, wenn nicht geſetzliche Hinderniffe eine 
usnahme begründen, zugeſchlagen werden ſoll. 
Brieg den Sten Februar 1833. 
2 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
Bekannt maſch un g. 
Es ſollen die Kuͤchen⸗Abgaͤnge von Artoffeln, Ruͤben 
u. ſ. w. ingleichen das Aufwaſch⸗Geſpiele bel hieſiger 
uſtalt vom rten Junf c. auf dem Wege der Licitatlon 
auf Ein Jahr abgelaſſen werden. 285 
Diejenigen, die zur Pacht geneigt find, werden aufs 
gefordert, ſich den 15˙en May c. früb um 9 Uhr in 
biefigem Amts⸗Local zur Abgabe ihrer Gebote einzufin⸗ 
en, da in dem bereits angeftandenen Termine keine bins 
ugliche Zahl von Concurrenten erſchienen. In dieſem 
ermine ſollen zugleich dte Bedingungen der Abgewaͤhr 
ekannt gemacht werden. Brieg den 28. April 1833. 
Direction des Koͤnigl. Arbeltshauſes. 


6 ne ümmelſcher Mitgliedern der biefigen Schuͤtzen⸗Ge⸗ 
1 ſchaft wird hierdurch bekannt gemacht, daß Mon⸗ 
ag den öten May c. dle alljaͤhrig üblichen Schießtage 

10 biefigen Schießhaufe ihren Anfang nehmen werden, 
1 I em Wunſche, an denſelben recht zahlreich Theil 
men zu wollen. Ole Schuͤtzen⸗Vorſteher. 


5 
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Lan e nter, 

Ich zeige hlerdurch ergebenſt an, daß dle Tam“ 

fiunden bereits ihren Anfang genommen haben, wie 

auch daß ich zu jeder Zeit Schuͤler die noch zutreten 

wollen, annehme. f 5 1 

Auch bin ich erboͤtig, Stunden außer meinem Unter? 

richts⸗Lokale zu ertheilen, wenn mehrere Familten nie | 

Güte haben möchten ſich hieruͤber zu einigen, damk 

eine hierzu erforderliche Anzahl Kinder zuſammen fürs 2 
men. F. Richter, Tanzlehrer, N 
wohnhaft beim Schneidermiſtr Reinhardt, 

? Wagner⸗Gaſſe No. 354. er 

. NT 

„ Gebackne Pflaumen , 5 

8 Eine neue Zuſendung von den ſo beliebten ge⸗ 

backnen Pflaumen erhielt wieder und verkauft das 
Pfund 1 ſgr. 6 pf. die Handlung des 8 

Heinrich Wutke, 

Zollſtraße Nr. 396. 


TCT 
Handlungs-Etabliſſement. er 
Dem geebrten Publikum zeige ich hierdurch ergeben 
an, daß ich am Mühiplan No. 72 eine Hr 
Specerey⸗, Materiab, Farbewaaren⸗ und 
Tabakhandlung 
errichtet habe. Da ich ſtets für gute Waaren ſorgen 
und ſehr billige Preiſe ſtellen werde, ſo hoffe ic md 
recht zahlreichen Zuſpruchs erfreuen zu dürfen, um bes 
ich ſehr ergebenſt bitte. Brieg, an 1. Mat 1833 
7 Louis Winzer. 


RR Friſche Elbinger Brikken . 


in ſchoͤnſter Qualität offerirt die Handlung des 
2255 e Burke, 


Zollſtraße No. 396. 


— 
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% Vollſaftige Aepfelſinen ** 
in ſchönſter Qualität offerirt zur Nat re 
1 8 ülke! 
Blumen ⸗ Unterricht. 
Ich beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich Unterricht ertheile, im verfertigen aller Gattungen 
aturs auch Puß- Blumen, ſowohl mit wie ohne Sil⸗ 
er. Diejenigen die mie ihr guͤttges Vertrauen ſchen⸗ 
en wollen, finden jeder Zeit Probeblumen zur Anficht, . 
Der Preis für ben Unterricht, iſt 1 Rthl. 10 far. pro 
vierzig Stunden. N 
Gleichzeitig bemerke ich noch, daß ich auch auf Beſtel, 
kung ſowohl Blumen wie auch Brautkraͤnze, kuͤnſtlich 
und natürliche, mit eingeflochtenen gemachten Bluͤthen 
anfertige. Auch werden ſchon getragene Blumen von 
mir wieder ausgebeſſert. 
ö Henriette Richter, 


wohnhaft beim Schneldermſtr. Reinhardt, 
Wagner⸗Gaſſe No. 354. 
Flick⸗Heeringe 
erhlelt ſo eben und empfiehlt 


Wutke. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der Buchhandlung Joſeph Max & Comp. 
in Breslau iſt erſchienen, und bei Carl Schwartz zu 
haben: f d 

as Hülfs buch Sa 

für Schiedsmaͤnner, deren Wähler, Partheien u. Rich⸗ 

ter, oder: Ergänzungen der Verordnungen vom aten 
deptbr 832 aus dem allgem. Landrechke, der allgem. 
fle en, und den fpäteren Geſetzen und Mir 
niſteriak Verfügungen, herausgegeben von Ferd. Fiſcher. 

80. 1833. Pr. 10 fgr. — Durch Allerhöͤchſte Ka⸗ 

binetsordre ift in mehreren Preußiſchen Provinzen, als 

u Schleſien, der Grafſchaft Glatz, dem Markgrafenthum 

Oberlaufitz, in Oſtpreußen und Brandenburg, ein Ins 


U 
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ſtitut in's Leben getreten, welches die gütliche Schlich⸗ 
tung ſtreitiger Angelegenheiten durch frei gewaͤhlte 
Schiedsmaͤnner zum Zweck hat. Dieſes wohlthaͤtige 
Inſtitut, welches an die Friedensgerichte Englands u. 
Frankreichs erinnert, wird unſtreitig das ſicherſte Mit⸗ 
tel ſein, die von Jahr zu Jahr zunehmenden ſo Zeit 
raubenden als koſtſpieligen Prozeſſe zu vermindern, oder 
doch mindeſtens dazu dienen, fie abzufürzen und dabei 
die Koften zu erſparen. Als ein zweckmaͤßiges Huͤlfs⸗ 
buch für Schiedsmaͤnner, deren Wähler, Partheien u⸗ 
Richter, glauben wir auf obige Schrift aufmerkſam mas 
chen zu dürfen, welche mit um fo größerem Intereſſe 
aufgenommen werden wird, als fie bei der Neuheit des 
Inſtitutes nicht allein Bedürfnif, ſondern auch von 
vielen Seiten her gewünſcht worden iſt. 


Dalmatiner Feigen 0 
um mein Lager zu räumen, verkaufe ich das Pfd. mit 
4 ſgr., bei 5 Pfd. 3 for. 6 pf. H. Wutke. 
— — 


Etabliſſements-Anzelge. 
Einem werthgeſchaͤtzten Publikum zeige ich hier 
ganz ergebenſt an, daß ich mich hieſelbſt als Manns? 
kleiderverfertiger etablirt habe und bitte, mich mit 11 
tigen Auftraͤgen beehren zu wollen, da ich jede Arbei 
auf das prompteſte, billigſte und nach der neueſten M 
de auszufuͤhren verfprechen kann. 
J. G Günther, Schneidermſtr, K 
wohnhaft beim Schub machermſtt. Scheer 
am Markte. 25 


a Braunſchweiger Wurf. 6 
in vorzuͤglicher Güte offerirt H. Wut — 
N Zu vermiethen n 
In No. 266 am Markte iſt ein großer Fele , 
einen Victuallenhaͤndler zu dermtethen und kann 6 
digſt abgegeben werden. 


— r 


Bekanntmachung. 


Die Leipziger Feuer Verſicherung⸗ Anſtalt RA 


übernimmt Verſicherungen auf Gegenftände jes 
der Art, als: auf Gebaͤude, Fabrikgeraͤthſchaf⸗ 
ten, Waaren, Mobllien, Nutz, und Brennholz 
Lager, Vieh, Schiff und Geſchirr u. ſ. w. aus⸗ 
genommen baares Geld und Documente. Man 
Tann bei ihr auf alle Zeiten von 1 Monat bis zu 
7 Jahren verſichern. Sie haftet auch für durch 
den Blitz verurſachte Schaͤden. 15 
Bisher bewilligte die Leipziger Feuer⸗Verſi⸗ 
cherung⸗Anſtalt, gleich anderen Verſicherung⸗ 
nftalten, denen, welche auf 5 Jahre bei ihr 
verſicherten, bei Vorausbezahlung der Prämie 
guf die ganze Verſicherungszeſt, die Freigabe 
es fünften Jahres, ſo daß die Praͤmie nur auf 
+ Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat fie beſchloſe, 
en, denen vom zten Juni 1832 ab, bei ihr auf 
5 Jahre Verſicherten, außer jenen Freijahren 
auch noch den halben Antheil an dem jaͤhrlichen 
Keinen Gewinne, welcher auf die fünfjährigen 
Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß 
m dieſer Hälfte jedem dieſer Verſicherten faͤhr⸗ 
u nach gemachtem Abfchluffe zwel Drittheil 
nach Verhaltnitz feiner, in 15 Jahre zur Abrech⸗ 
eng gekommenen Praͤmie baar ausgezahlt wer⸗ 
a UND ein Drittheil einem zu bildenden Res 
5 vefond gutgeſchrieben wird, woruͤber eine bel 
ſt 75 Agenten und auf dem Comptoir der An⸗ 
alt zu habende Nachricht das Nähere ſagt. 


Ein jeder auf 5 Jahre Verſicherte hat alſo 
außerdem Freijahre 220 den großen Vortheil, 


\ 


daß er in glücklichen Jahren einen bedeutenden 
Theil feiner eingezahlten Prämie zuruͤck erhält, 
in ungluͤcklichen aber nie in den Fall kommen 
kann, auch nut im mindeſten zu den Verluſten 
etwas anderes beizutragen, als die gezahlteſ Praͤ⸗ 
mie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich 
zu machen hat, ſondern die Anſtalt den, bel je⸗ 
dem Abſchluſſe ſich ergebenden Verluſt aus dem 
Reſervefond und ihren eigenen Mitteln zu tragen, 
ſich verpflichtet. Es kann uͤbrigens bei der Lelp⸗ 


ziger Feuer⸗Verſicherung⸗Anſtalt auf jede be 


liebige Zeit verſichert werden, und wer ſich ver⸗ 

bindlich macht, auf ſieben hinter einander folgen⸗ 

de Jahre bei ihr zu verſichern, erhält bei jaͤhrll⸗ 

15 Einzahlung der Prämie, das ſiebende Jahk 
ſtei. 

Die Direction der Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
C. Weiſſe, Bevollmaͤchtigtel 


Der Plan der Anſtalt ift bei dem Unterzeſch⸗ 
neten unentgeldlich zu haben, welcher auch dle 
Beſorgung der Verſicherungs⸗Auftraͤge 
nimmt. Brieg, den a9ten April 1833. 


J. G. Drieſchnen 


